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EINEM MORD AUF NE  S BRILAIN

(PAPUA NE  z GUINEA) 904

UonNn Reiner Jaspers

Am August 1904 wurden auftf der Nnse New Brıtain In der dama-
lıgen deutschen Sudseekolonie zehn Missıonare innerhalb wenıger Minuten
ermordet: KASCHER MSC un se1ıne Gefährten!. Als Mörder wurden
festgestellt iıne Gruppe VO Stamm der Bainıng unter der Anführung
des I0O MAaRIA. Dieser WAarTr der Hausjunge des RASCHER, der seıt 1898
das Christendort St Paul 1mM Bergland der Baınıng auf der noördlichen
Gazellehalbinsel in der ahe VO  - Puktas autbaute. 10 MARIA WAar VOL-

her Sklave beım benachbarten Stamm der Tolai SCWESCH und VO  e der
Missıon 1891 als Fünfzehnjähriger losgekauft un: katholisch ECETrZOSCH
worden. 900 heiratete das Baıningmadchen ÄHIKPRÄICHI. Er 1€. ihr
allerdings ıcht Lreu, sondern verliebte sıch in das Bainingmädchen
SAVUNUT, das schon einem anderen Baınıng versprochen WAäT. Miıt ihr
rückte wiederholt nach alter Bainıngart 1in den Urwald AdUS, wurde aber
auft Geheiß VO  =) R ASCHER ımmer wieder gesucht, gefunden un S
gefesselt nach St Paul zurückgebracht, el für den Ehebruch be-
straift wurden. In diesen Vorgängen wurde bisher allgemeın dıe Ursache
für den Mord RASCHER und seinen Getfährten gesehen; der orn
auf dıe 1ssıon habe 10 MARIA dieser Bluttat getrieben, RASCHER
se1 SCH seiner Verteidigung der christlichen Ehe ermordet worden.

So könnte den Anschein aben, als SC 1 dies eiIn eın mıssı1onsinterner
Vorgang SCWESCNH. Dem ist aber nıicht S denn ein SCHAUCS Quellenstudium
erg1ıbt, daß dıe Grründe für dıese Bluttat VOT allem suchen sınd 1m Ver-
haltnis der beiden Volksstämme olaı und Baınıng sowohl zueinander
als auch ST deutschen Kolonialregierung und ZUTr katholischen Miıssıon,
aber auch 1m Verhältnis der katholischen Mıssıon ZUT Kolonialregierung.
Damıit tührt diese Untersuchung anhan: bısher unbekannten Quellen-
materıjals? mıtten hıneın 1n dıe an theologische und polıtische Proble-

P ASCHER wurde geboren September 186585 in Sambach bei Bam-
berg. Miıt ihm wurden ermordet: RÜTTEN MSC, Br BLEY 06
Br SCHELLEKENS MSC, Br. PLASCHAERT MSC und die Hıltruper Missions-
schwestern ÄNGELA BALKA, AÄGATHA ROTH, AnnA UTSCH, SOPHIA SCHMITT,
ÄGNES HOLL1eER.

Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgeme1inschaft konnte ich reiches
Archivmaterial in Australıen un auf New Britain sammeln. Die Mıtchell
Library, Sydney, besitzt auf Mikrotilm Akten Aaus dem deutschen Reichskolonial-
amt, soweıt die deutschen Besitzungen 1n der Sudsee betri{fft; dıe Originale
befinden sıch 1mMm Deutschen LZentralarchrov ın Potsdam DDR) Abkürzung für
Zitate AaUus diesem Bestand: IIT Auf New Brıtain wurde Material auf
einzelnen Missionsstationen gesammelt un! mıt den Unterlagen AaUus
dem erzbischöflichen Archiv Rabaul ausgewertet. Dieses Archiv ıst seıt Neuauf-
nahme der Mission 1889 fast Jückenlos; leider haben dıe altesten Bestände durch
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matık der deutschen Kolonıjalmıssıon, deren Folgen heute noch tortwirken
und noch icht bewaltigt sind.

Im ersten eıl dieser Untersuchung c<oll die Hintergrundsituation des
ordes untersucht werden; der zweıte eıil befaßt sıch mıt der Auseın-
andersetzung den ord un!: ihre Folgen für die Gegenwart.

DIE HINTERGRUNDSITUATION DES MOoRrRDES

T Verhältnis Tolaı Baınıng
Dıe Tolaı (in den Quellen „Uferleute“ der LEiyvuan: genannt), iıne

VO  — New reland auf die Gazellehalbinsel (New Britain) eingewanderte
melanesische Küstenbevölkerung, en nach un nach dıe ursprünglıche
Bevölkerung der Baıinıng, die einer vollıg anderen Kulturwelt angehort,
1n das schwer zugänglıche und ıld zerklüftete erglan: zurückgedrängt
un:! ihr e1IN eigenartıges Beziehungssystem aufgebaut. In unserem Z
sammenhang geht das Verhältnis der nordlichen Iolaı den auf
der anderen Seite des Weberhafens (Ataliklikun-Bay) wohnenden Baı-
ning; dıe sudlichen olaı hatten eın ahnliches Verhältnis den Taulıil,
den inzwiıischen ausgerotteten Butam un! den westwarts dahınter 1edeln-
den Baınıng.

Die Tolaibevölkerung eitwa VO:  j Kap Lıyuan bıs Kambaıiıra SOWI1Ee ın
Ramandu, auf den Inseln assava un! Massıkonapuka unterhielt mıiıt
den Baıinıngern, diıe ihr gegenüber auf der anderen Seite des Weberhaftens
dıe ersten Höhenzuüge bewohnten, E1n Hörigkeitsverhältnis. e  er fer-
bewohner hatte droben 1m Gebirge ıne oder mehrere Bainingfamilıien,
die se1n eiıgen nannte. Auf seinen uns rachten s1€e regelmäßig
1 aros, dıe für beide die Hauptnahrung WAaTrT, und leisteten sonst auch alle
Dienste, die Ina  - VO  - ihnen verlangte. Sıie lieferten die chweine für die
Feste, haltfen be1 der Bestellung der Pflanzungen un: beim Bau der Hau-
SC  —} ıcht selten hatten s1e auch einıge iıhrer eıgenen Kınder oder Ange-
hörigen auf Dauer als Dienstkräite abzuliefern. All dies hatte ohne Ent-
gelt geschehen. Diese Hörigen, die etwa Da tunden VO: fer ent-
fernt wohnten, bedeuteten für die 'Iolai die Verbindung den weıter
oben 1n den Bergen hausenden Bainıng, VO  - denen Sklaven geholt WUTI -

en, WOZUu die Baıinıng-Hörigen be1 den organısıerten Jagden ihr eıgenes
Kontingent Jägern und Kämpfern tellen hatten.

ach Auskunft der Quellen wurde wenı1gstens einmal iın der eıt des
Sudost VO  - den Tolaı der Weberhafengegend eın organısıerter klaven-
teldzug durchgeführt. ber auch mıiıt ıhren Fahrten vAUO n mıttleren ord-
küste VOo  3 New Britain nach Nakanaıı, VO  - sS1e iıhr Muschelgeld ambu)
holten, verbanden s1e STEIS Menschenjagden. Der Zweck dieser Raubzüge
nach Bainıng WAar sStieLtSs eın doppelter: Gewinnung VO  e klaven un Ver-
klimatische Einflüsse un!' Insektenfraß sehr gelıtten. Das Material wurde nach
vorheriger Pflege un!: Registrierung auf Mikrotilm aufgenommen. In der
Zitation folgt hınter der Abkürzung die Nummer der Ablagemappe, 1n der
sıch das Schrittstück befindet.



provlantıerung mıt Menschenfleisch. Die klaven wurden auf Handels-
platze gebracht, VO:  e aus s1e dann weitervermittelt wurden. Diıe Stel-
lung des klaven WAar absolut rechtlos; konnte VO  ( seinem Herrn
vollıg grundlos getotet werden un hatte auch damıt rechnen, be1
besonderen Gelegenheıten, Veranstaltungen des Iniet-Geheimbundes,
verspeıst werden:?.

Die bekannteste Menschenjagd fand statt 1mM September 1596 Sıie galt
den Gaviıt-Baining, dıe 1m bis 1400 hohen Gavıt-Gebirge, zwischen
den Flüssen Nambung und Useviıt elegen, wohnten. Diıe olaı von Urar,
Kamandu, assava un! Massıkonapuka hatten dazu auch ihre Bainıng-
hörıgen VO  e Puktas bıs Takes verpflichtet Die Gayvıt wurden VO:  ‚ ıhren
Bergen heruntergelockt un 1n der Lilinakaia-Bucht autf einer Sandbank
nach einer großen Versöhnungsszene übertallen. Die Zahl der Erschla-WL WE
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N belief sich auf eiwa 50 Mann, während 30—40 1n die Sklavereı
AA Markt mıtgenommen wurden‘.

ED Das Christendorf 5E Paul ın Bainıng
Nur wenıge W ochen nach dieser großen Jagd auf Menschenfleisch un:!

klaven wurde VO  } Bischof LOUIS COUPPE MSCG der Bainingküste des
Weberhafens die Missionsstation Vunamarıta gegruündet. Die Gründungs-
iıdee verdeutlicht A Lal dıe W als ein deutliches Zeichen setzte. Zur
feierlichen Eröiifnung 1 November 1896 die 'Tolaiı VO:  - Massava,
Massikonapuka un: Ramandu, das wenıge Tage UVO VO  =) Dr HAHL,
dem kaiserlichen Richter, der Teilnahme Gemetzel 1n der
Lilinakaia-Bucht zerstort worden WAaäarT, zusammengekommen un: trafen
sich mıiıt den Baininghörigen VO  - Puktas Der Bischof hıelt eıne Ansprache,
worın 'Iolaı und Bainıng aufforderte, ıhre  S alten Fehden einzustellen,
keine klaven mehr machen un! die Menschenfressereı1 für immer autf-
zugeben. Er sprach dıe Hoffnung ausS, dafß die Anwesenheıt des Missıonars
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das Unterpfand des Friedens un: der Zivilısatıon se1n werde un: daß sS1e
seinen W orten or eıisten wurden. Hieraut etizten sıch alle auf den
Boden nieder un beschenkten sich gegenseıt1g. Dann wurde ein feierliches
Friedensmahl gehalten; ahm RASCHER se1ne Taätıgkeıt 1n Vuna-
marıta auf®5. Was 121er konkret geschehen ollte, ist klar Die 1ssıon
wollte Frieden stiften zwischen olaı un!: Baınıng un! gleichzeitig der
Sklaverei un: dem Kannıbalısmus eın Ende bereıten.

Dieses Vorhaben ist ine rundıdee, die seıt der Neuaufnahme der
Missionstätigkeit auf New Britain durch COUPPE 1889 veriolgt wurde. In

Herz Jesu Missıonare (Hrsg.) MATTHÄUS RASCHER, M.S un Baınıng
(Neupommern) and un! Leute. Münster 1909, 278—304; abgekürzt zıtiert als
„Rascher“ der 1m ext als „Rascherbuch“ ; cf KLEINTITSCHEN, Die Küsten-
bewohner der Gazellehalbinsel (Neupommern deutsche Südsee), Hiltrup 1906,
DA SALISBURY, Vunamam!ı, Economic Iranstormation 1n Ira-
ditional Socıety, Berkeley an L.0s Angeles 1970, 2981—9287

COUPPE General, Okt. 1896 ct. SCHNEE, Bilder au der
Südsee, Berlin 1904, 9214{
> ASCHER 153{
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seinem ersten Rapport die Propagandakongregation 1890 nennt be1
den drei Hauptprojekten seiner Tatıgkeıit nach dem Projekt des Auts
baus se1NeEs Miss1ionszentrums (Vunapope) schon Stelle das Projekt
„Freiheıt für dıe klaven“, wahrend Stelle das Programm „Dorge
U1l dıe Pflanzungsarbeıiter” steht®. Das Projekt „Freiheit für die klaven
durch die Mıssıon“ meınt, dafß die klaven, VOT em Jugendliche beider-
le1 eschlechts, VO'  - der Mıssıon losgekauft und christlich CTZOSCH WCI-
den ollten So 111 Bischot COUPPE christlichen Familien kommen und
S1e 1n eigenen Christendörtern ansıedeln. Diese Idee baute in seinen
Auseinandersetzungen miıt dem deutschen Landeshauptmann NCHMIELE
weıter Aaus. In einem austührlichen Schreiben iıh: tellte (OUPPE 1893
fest, daß VO  - Tavu: bıs Kambaıiıra kaum einen 1olaı g1bt, der ıcht
weniıgstens eınen Bainıngsklaven VO  - Jenseıts des Weberhaftens hat; die
anderen 1olaı haben iıhre klaven VO  H Taulıl un! VO  - den 1m gebirgıgen
Hinterland wohnenden Bamıng

Er bot SCHMIELE eshalb dıie Gründung VO  — Missionsstationen in 'Taulıl
und assava (Vunamarita) d} den beiden Hauptjagdgebieten für Skla-
VEl un!: Menschenftleisch?. Zahllos sSind 1mM erzbischöflichen Archiv Rabaul
die Berichte un Briefe, 1n denen Bischot COouPPE in der Folgezeıt über
dıe Erzıehung 1n den „ Waiıisenhausern” handelt Die ireigekauften Skla-
VeCn sollen VOTI em als Handwerker un:! Katecheten ausgebildet und
ann 1n iıhrem Ursprungsland 1n christlichen Dortern angesiedelt werden?.
So 11l versuchen, ein olk chafttfen? In einem Brief seıinen
Generalobern VO 17 Oktober 896 schreıbt „Dans semaınes
J ıraı installer le Pere Rascher dans la reg10n de Baınıng, atın qu 'ı

la langue, tout - faıt ditferente de cCe de lanche-Baie, et
de a1Nsı PCU PCU centre de 1ssıon miılıeu des triıbus
montagnardes quUC NOUS consıderons les indıgenes primitifs de CCS
ıles. est de la JUC viennent la plupart des infants esclaves de 1105

orphelinats.” Dann o1g eın Bericht über den Überfall der Tolai auf dıe
Gavıt-Baiming 1n der Lilinakaia-Bucht VO vorhergehenden September.
„C’est precisement ODA Matava quU«C 16 Vals installer prochainement le ere
Rascher: a  ] al contiance QUC la presence de 1105 m1issıonNNaAILTES parmı CCS

barbares metira fin - des pareılles scenes et par la meme l’esclavage“19.
Vunamarita WAar gedacht als Zwischenstation auf dem Wege ZUT Grün-

dung des ersten Christendortes mıt christlich CTZOSCHNCNH un:! verheirateten
ehemalıgen Bainingsklaven: St Paul 189811 Von St Paul AUuS sollte iıne
Befriedung des Hınterlandes, AUS dem dıe eigentlichen klaven geholt
wurden, erfolgen. IDem diente die spatere Gründung VO  w Nacharunep mıt

RÜTTEN als Missıonar, der ebentalls 13 August 004 dort ermordet
wurde.

AR/104
Couppe Schmiele, Kinigunan Februar 18953
cf. Schmiele., Juli 1893 Lc

S
9 est donc peuple NOUVCAaU quc 110 US la confiance de creer“

Couppe Staatssekretär Baron VO  - Marschall, Juli 1893

11 Rascher 255—304



Die Schwierigkeiten 1mM Autfbau des Christendorties stellten sıch bald
e1in. Als Bischof COUPPE gerade eın Jahr ach der rundung den
angesiedelten christlichen Famıiılien och einmal vıer heiratsfähige, ehe-
malıge klaven RASCHER schicken wollte, lehnte dieser ab SCHh
der zahlreich aufgetretenen robleme, die mıt dem Bischot mundlıch
erortern können hofftel? ach Auskunft der Quellen agen die
Schwierigkeiten VOT allem darın,

a) dafß ıcht genugen christliche Baıningmadchen gab, mıiıt denen
die heiratsfähigen, ehemalıgen Klilaven verheiratet werden konnten: S
mußten S1E Ehen mıiıt heidnischen Bainingmadchen eingehen, Was ein
wesentlicher Defekt der angestrebten christlichen Famılien un: des christ-
lichen Dorfes WAarT. Die d Unfähigkeit, ' diesen Defekt Au  ZCN,
zeigt S1C}  h ıIn den harten Bestrafungen der Ehebrecher SAVUNUT un!:' I0
MARIA durch Missıionsmitglieder;

b) daß SCH der mangelnden Entlöhnung und Versorgung ımmer
mehr Unzufriedenheit 1m Christendorf gab Das führte Auseinander-
setzungen zwıschen RASCHER und dem Bischof. Am D September 1901
kam einer schriftlichen Vereinbarung, und die Unzufriedenheit egte
siıch etwas, chwand jedo bis 904 keineswegs, W as 1in einem auf den
ord folgenden Prozefß Kapıtan MÖLLER offen zutage kam!

Die beiıden genannten Schwierigkeiten erwıesen siıch be1 dem Kre1ign1s
VO 13 August 904 als ungelöste Grundprobleme, die das Klima für
die gewaltsame Lösung un!: KExplosion 1mM Christendorf selbst schaffen
halfen.

Verhalten der Tola:z

a) Dıe Zerstörung der Tolaisıedlung Ramandu gCNMN der eilnahme
dem Überfall auf die Gavıt-Baimning und Dr. HAHLSsS Aufforderung

ZUT Herausgabe samtlıcher klaven be]i Gelegenheıit der Gründung VO  w
Vunamarita 1m November 15896 zeigen, dafß die Regierung für Ruhe und
Ordnung SOTSCH versprach. In der olge wurde s1e, W1Ee das reiche
Archivmaterijal ausweıst, VOon RASCHER und Bischof (JOUPPE immer
wıeder aufgefordert, die Sklavenjäger un Sklavenbesitzer e1IN-
zuschreiten. Da die Regierung ın Herbertshöhe ıcht einmal über E1n
eigenes Schitt verfügte, bot der Bischof Schiffe un: Boote der 1Ss]10N
für Strafexpeditionen

Die Sklavenjäger hatten gerade dieser eit immer mehr Arbeits-
kräfte heranzuschaffen. Seit 880 WAaTr der Wert der Kokosnuß un der
daraus CWONNCNCH Kopra unermeßlich gestiegen. Überall der Kuste

Rascher Couppe, aul September 1899
13 Diese Briefe VO  } Kascher VO  —$ 1899 bis 1901 finden sıch 1n Die
schriftliche Vereinbarung ist als Anlage 1n der Akte ZU Möllerprozeß, diese
Sache 1ine erhebliche Rolle gespielt hat AR/158 In diesem Zusammenhang ist
auch die Dorfordnung für St aul sehen, dıe Couppe Januar 1905
erlassen hat, Iso gut 1ne Woche nach dem verlorenen Prozefß:



hatten sıch weilße Händler nıedergelassen, dıe Nüsse un: opra nıcht NUur

Waren w1€e Messer, AÄxte und Schußwatfen aufkauften, sondern
auch ambu, das einheimische Zahlungsmittel der olaı

Fuür den Tolaı ist der Besıtz VO:  n Tambu das höchste und wichtigste Gut,
denn VON se1iner Menge ang dıe Qualität des Lebens nach dem ode
ab: ora spielt 1er keine Rolle Vermehrter Eıinsatz VO  - Bainıngsklaven
in der Waiırtschafit ZUT Kopraproduktion bedeutete auch vermehrter Erwerb
VO  - Tambu SO kam einer Zunahme der Sklavenjagden, der Ver-
mehrung und auch Verteuerung der klaven 1 Tolaigebiet. Be] den
Jagden wurden dann allerdings nıcht mehr Tote als Fleischbeute gemacht:
deshalb hörte der Kannıbalısmus A4aUus wirtschaftlichen Gruüunden auf. Aus
der Kenntnis des J ambusystems und der wirtschaftlichen Zusammenhänge
ist verständlıich, daß die Küstenbewohner hartnäckig auf Aufrecht-
erhaltung des Hörigen- und Sklavensystems bestanden.

In einem Artikel 1n der Kölniıschen Volkszeitung VO (Oktober 900
klagte RASCHER 1n ET Offentlichkeit ausführlich uüber mangelnde
Aktivitäten der kaliserlichen Regierung in Herbertshöhe die Skla-
verel. ber diesen Artikel beschwerte sıch der kaiserliche (souverneur VO  -

Benningsen. Bischof COUPPE antwortete ıhm, sSo bedenken, daß diese
Kritik och recht malhıg gehalten se1 „Comparee A celle quı ressortiraıt
de la publiıcation de LOUS les documents qUC la m1sSs10N est INESUTC de
ournir SUT ce matiere“14.

In der olge sah sich die Regierung CZWUNSCH, mehr tun, uUun!: S1€e
veranstaltete Sammeltfahrten entlang der aNZCNH Kuste des Weberhafens.
Die befreiten klaven wurden dann der katholischen iss1ıon ZUT Er-
zıehung übergeben und teils nach unapope, teıls ach St Paul gebracht.

I Trotz vermehrten FEıngreifens der RegJerung tauchten immer wıeder
NECUC klaven auf SO schreıbt NOLLEN A4UusSs der ahe des alten klaven-
marktes 'Tavur den Bischof: „Lies SECNS de Vunamarıta moquent du
Juge dirait. Ils viennent vendre des Bainings SOUS S0  - nez“15

Wenn Bischof COUPPE 893 berichtet, da{fß VON Tavuı bıs Kambaira
kaum einen Tolaı gebe, der ıcht weniıgstens eınen Bainingsklaven VON

Jenseıts des Weberhafens habe, dann kann 111la  - S1C]  h unschwer vorstellen,
daß das Dräangen der Missıon, VOT allem seıit 1896, und die dann folgen-
den Mafinahmen der Regjierung ZUT Beendigung der Sklavenjagden un
ZUT Herausgabe der klaven boses Blut 1n der aNzZCH Regıon machten.
Es ist ja auch AauUus dem Rascherbuch ekannt un: das Quellenmaterial
1mM erzbischoötlichen Archiv Rabaul unterstreicht dies dafß RASCHER
sıch selbst den Sammelfahrten der Regierung beteiligt hat, nıcht 11UT

als Dolmetsch,. sondern auch als derjenıge, der wußte, klaven SC-
halten wurden.

Wiıe SCHUMM, se1it 903 Missionar be1 den 'Tolaı iın Kambaira,
schreibt, herrschte über das Verhalten RASCHERS be1 der Bevölkerung
allgemeıne Empörung. „Diese klaven, mıiıt der Familıie iıhrer Herren VeOTI-

wachsen, straäubten sich alle dagegen, konnten sich unmöglıch oder doch

Couppe an VO  w Benningsen, Januar 1901
Vuna-Kamkambiı, März 1901



K schwer 1n die ıhnen fremde Umgebung St auls eingewöhnen un
manche flohen 7zurück ihren alten Herren. persönlich 1€ diesen
Druck der RegJıerung für unangebracht ... Als spater RASCHER un!'
se1ne Gefährten ermordet wurden, entflohen all diıese alten klaven wIl1ie-
der ıhren früuheren Plätzen Das Feuer glımmte unfer der sche
Lo Bola, ein alter Sklavenhändler, getauft, tiel ab un!: wurde wesleya-
nısch. Dıie Unzufriedenheit Rascher wurde VO  - den wesleya-
nıschen Uferleuten 1n heimlicher Rede und Aufstachelung genahrt.
bın überzeugt, dafß 1er der Grund gelegt wurde ZUT spateren Ermor-
dung der Missionäre 1n St Paul Wer hat S1E ermordet? Gewiß die
Baııng, S1e allein Doch WESSCNHN Baining”? Des 10 Bola un: Konsorten,
mıiıt denen der Hauptmörder TIo Maria standıg verkehrte . Hıer en
wıeder die Baınıng die Kastanıen tür dıe Uterleute AUS dem Feuer
ge1|

Bischof COUPPE teılt 99() dem australischen Administrator in Rabaul
mıt „ J know 1obola tor thirty d  9 he has been the chief recruıter of
Baınıng slaves an has made capıtal out of them: he has always been
discontented that the 1ss1on succeeded to put end to slavery;
ave had the proof that he Was m1ixed u wiıth the slaughter of OUT
Missionaries at St Paul; from Catholic he became Methodist uUDONMN the
instigatıon of (+0vernor Hahl, ACCOUNT of the Missıon charging im,
but the (s0overnment dıd not take notice of ıt sInce then he has used
the whole of hıs intluenc agaınst the work of the Catholic 1SsS10nN 1in
favour of the Methodıist 1ss10n “ 17.

Die Tolaisiedlung Ramandu wurde wıederholt VO  - Polizeisoldaten
nıedergebrannt, dort samtliche Boote zerstort un!: die chweine einNge-
fangen, weıl die Leute hre klaven ıcht herausgeben wollten. Das hatte
AA Folge, daß die Ramanduleute ftast alle ach 1Lıvyuan rücksiedelten,
woher S1Ee ursprunglıch gekommen Diıe 'Tolai auf Massava un
Massikonapuka wurden VO  - iıhren Inseln heruntergeholt und ıIn kleinen
Sıedlungen („native reserve”) der Kuste ZUSAINMECNSCZOSCH. Das d
Kuüstenland VO  - Vunamarita bıs Giretar wurde der Neuguimea-Kom-
pagnıe als Pflanzungsgebiet übergeben, als Schutzzone zwischen Tolaı un
Baıinıng. Schon Ende 1898 ist To Bola VO  - Dr HAHL für die Uterleute
als luluaı eingesetzt, als Vertreter der Regierung für dıe dort -
sassıgen Tolai!®

Im Dezember 899 emerkt RASCHER eine merkwürdige Unruhe
unter den 'Tolai in der Umgebung VOon Vunamarita: „Les SCNS de Vuna-
talıa sont VECNUS 1C1 dire, qu  2  ıls ont plus desclaves, ma1ls qu'ıls
ont maıintenant mıssıionnaıTre ’un et l’autre est faux“19. Es kam also
den 'Tolaj darauf d diesen sklavenlosen Zustand mıiıt allen Mitteln
eenden. Und 'To OLA als offizieller Regierungsvertreter arbeitete se1it-
dem eifrig 1n dieser Rıchtung; fur die katholische 1Ss10n WAar s1e lebens-
bedrohend.
16 Schumm , I uramangu, Salzburg 0. J. E

Couppe Griffiths, Vunapope December 2I3rd 1920 AR/159
Hahl Coupp6, Herbertshöhe Dezember 1898 AR/ 135
Rascher Couppe, Vunamarita Dezember 1899



Wenn auch für die Gegend Vunamarita durch dıe Anwesenheıit
der katholischen Mıissıon eın „aulßerlicher Friede“ allmählich e1INZOg,
verlegte sıch ab efwa 900 der Schwerpunkt der Auseinandersetzungen
weıter sudostliıch 1n den inneren Weberhaifien, 1n die Gegend VO  H Man-
res Damiıt kamen die Tolaı VO Kambaira 1Ns Spiel, die seı1ıt jeher den
Ruf aben, die gewalttatıgsten 'Tola:ı sein Kur das Ereign1s VO  } 1904
hat sıch W esentliches entwickelt der Mandresirage. Da INg 1ın dem
Konflikt zwischen 'Tola) und Baınıng auf der einen und der katholischen
Missıon auf der anderen Seite zunächst 1Ur iıne Landfrage, dann aber

Grundsätzliches?*®. Wiıe die Quellen ausweısen, War den Kambaıira
vollıg klar, da{fß Von der 1sSsS10N auch Mandres nach ihrer Art egıtım
erworben WAaT, auch dıie dort stehenden Kokospalmen. Dı1e Kambaiıra le-
ßen jedo auf 1N€ Kraftprobe ankommen. Dazu benutzten S1€e die
Baınıng 1M Hınterland, die 1  e  hre Horıgen Diese mußten auf der
neuangelegten Planzung für Unruhe SOTSCHNH. Auf wiederholtes Drangen
entschlofß sich Dr HAHL. einem Eingreifen un ega sıch 1m prı
1901 nach andres, wohın iıh RKASCHER begleitete. Sie besuchten auch
diıe Baınıng 1mM Hınterland., dıe für iıhre Übergriffe auf Mandres bestraft
wurden und sıch mıt Reparationsgaben VOT em chweine dıe
Kuste begeben mußten. RASCHER: „Ärrıves de NOUVCAaU - andres, le
(s0uverneur taıt venır LOUS les 1vuans ei les grondes presence de
fOuUs les Bainıings. dıt, QUC o’ils font CINCOTEC quelque chose contre les
Baınıings qu'ils les excıtent contre NOUS, les chasseraıt de OULE
la cote Le (Gouverneur semble etre persuade Je le SU1S depuls
longtemps, UJUC SONT seulement Cecs mauvaıses ir1pons de Lıvuan, quı
sont les Causcs de toutes les ditficultes 1C1 Je leur al bien dıt la verite,
SUTr quo1 ıls sont vıite partıs dans leur UuNnan2

Die Baınıng wurden bestrait, die Tolaıi VO  . Kambaira aber iıcht Sg
veruübten sS1e weıtere Überfälle, w1€e 1 September 1901 unter der Füh-
runs des beruhmten Methodisten PHILEMON 10 IGA Dabe1 wurde Br
JAKOB INKLER atlıch angegriffen. Der Überfall wurde VO  - Angestell-
ten der Pflanzung abgeschlagen, und 'T IGA erhielt einen Schrotschufß
1Ns Gesicht, überlebte aber. Bischof (COUPPE machte für all diese ber-
oriffe die Regierung mitverantwortlich, da s1e 15 dahın nıchts SCHCH die
Kambaıira unternommen habe: deshalb hatten diese den Eindruck —

halten, die Regierung decke und bıllıze iıhr Vorgehen SC Mandres
un: die katholische Missıon??. Dann spıelte (COUPPE darauf d daß sıch
be1 den Angreifern Aaus Kambaira Methodisten handle Schon wWwe1
Jahre hatte darauf aufmerksam un VOT em einen „teacher “ 3

ammens LUNGALUNGA als Drahtzieher verantwortlich gemacht. Unver-
SCSSCH ist auf New Brıtain, dafß Dr HAHL den Methodisten eın weıtaus
besseres Verhältnis hatte als den Katholiken: das wurde ihm oft
Vvon katholischer Seite kritisch vorgehalten

Ausführlich darüber: Couppe Schnee, Vunapope (O)ktober 1899
Couppe Hahl, Vunapope Oktober 1901 Lc
21 Rascher Couppe, Mandres April 1901

Couppe Hahl, Vunapope Oktober 1901
ct. Threlfall, One Hundred Years ın the slands, Rabaul 1975, 69Q2f



Eıne Durchsicht des gesamten Materıials erg1ıbt diıe Überzeugung, daß
die Tolaı 1n Mandres 1ne Methode ausprobiert und gefunden aben,
sıch die katholische 1ss1ıon un! die Regjierung durchsetzen
können. Dazu gehörte wesentlich un entscheidend, da{fß S1E verstanden,

geschickt die Baınıng 1m Hinterland als ihre Hörıigen tür ihre  e Zaele
einzusetzen, dafß 1LL1UT die Baınıng gefaßt wurden, nıcht aber S1E selbst
Nur einmal erlebten sS1e ine Panne: 1m Jun1ı 1904, DUr weniıge Wochen
VOT dem Mord 1n St Paul Nach einem erneuten Angriff der Bainıng auf
Mandres mußte der Bezirksamtmann Dr. KORNMEYER einschreiten. Ihm
gelang e D den beruhmten To VILAU, einen Freund un Schützling des
O IGA, fassen, indem dıe Haäuser der be1 Mandres ebenden
Kambaiıra abbrennen, die Schweine konfiszieren ieß un: 12 Kambaira
als Geiseln für dıe Herausgabe des J10 Vilau ahm Dazu schreibt

RASCHER kurz VOT seiıner Ermordung: ” * le Juge est CIICOTC all
Kambaır, 11 savonne To Iga et To Veliam et leurs SCNS, quı sont
realıte les coupables. Ces Baıinıngs Ont dit jJuge, SAanıs qu ' on les
demandes, UUC les SCNS de Kambair les excıtaıt contre les blancs. Korn-

dit cela Dr Hahl: 11 repondu qu 'ı savaıt deja cela de moO1;
et de fajt e 1/a dıt cela plusieurs fois -&  o Kornmeyer dıt auss]1, QJUC
To Iga est bıen tomb  e dans l’opınion du (Grouverneur“24

C) Entscheidend ist NUN, da{fß für die Mordtat in St Paul im August
904 gerade diese VO  e den Kambaira entwickelte und erprobte Strategie
mıt vollem Erfolg angewendet worden ist. Dem Iuluaı I0 OLX un
seinen Gefolgsleuten gelang C5S, das Hörigkeitsverhaltnis den Baımıng
VOo  w Puktas und Nacharunep und selbst den christlichen Baıinıng 1m
Christendorf St Paul 11C  e herzustellen und stärken”®. So wurde auch
O MARIA, der Hausjunge des RASCHER, e1IN Höriger der Uferleute,
namlıch des To Na1 VO  - assava, wobel der uluaı 'To BOLA, der eigent-
ıche „große Mann“ der olaı, 1m Hintergrund leiben konnte. Unruhe
kam unter den Baınıing auf. Zwischenfälle wurden provozıert. Schon 1903
gıng in St Paul das Gerede u die Missıonare und alle Weißen ollten
umgebracht werden. ber RASCHER schenkte dem wenıg Beachtung‘®.

Bischof COUPPFE hat erfahren un: trat den Beweis A} 'To 1GA: der Er-
finder der Strategie die Missıon, habe gebilligt, dafß To OE xX
diese Strategie für St Paul, tür die VO  - der 1ss10nN beein-
flußte Gegend Vunamarita, anwenden wollte?? In seinem Beschwerde-
brief VO Q Januar 905 das Kolonıi:alamt 1n Berlin über das Ver-
halten VO'  - Dr. HAÄHL weıst der Bischof hın auf dıe Aussage eines der
Mörder, 'To KONAKOM, „QUC l’indigene de Massava, FÖ Na  } avaıt engage
9 Marıa tuer les missıionnaires et les blancs POUT UJUC les Bainıings
purssent de OUVCAauUu travaiıller POUT les 1vuans“28 Diese Aussage ist 1mM

Rascher Couppe, Paul AB Junı 1904
ASCHER 417
E 493
Couppe: objet de L’entrevue MC le Gouverneur du Dec 1904
Generalarchiv der Herz Jesu Missionare, Rom V/G:; KA



dargelegten Zusammenhang vollıg verstaändlıch un: bsolut ernst
nehmen.

Dıie olaı gingen in der ‘Perf ektion der Strategıe Sa weıt,
daß S1e nach der Ermordung der Missıonare auch noch tast alle dUSSaSC-
kraitigen Mitwisser unter den Baınıing bei den folgenden Strafexpeditio-
LLCIL VO:  - der Poliızeıtruppe beseitigen lıeßen, wobel s1e 094 noch Kop{-
geld kassıierten. S1ie weıgerten sıch Ja zunächst, die Polizeisoldaten
begleiten. Dıiese SCH los, ohne die Mörder kennen;: schossen S1e
auf jeden Baınıng, den S1e sahen, und rachten dessen Kopf ZUT Iden-
tıfızıerung die Kuste Dennoch gelang C3D, auch ein1ıge Mörder lebend

fangen. rst als der Kopf des To MARIA, des Führers der Mörder-
STUPPC, nach Vunamarıta gebracht WAarI, horte das Gemetzel auf „ Wıe-
viele Baınınger €1 gefallen SIN!  d, ist kaum anzugeben, jedoch ist sıcher.
daflß keiner der Mörder oder deren Helter entgangen ist“29 IDieser Vor-
SAl der Tötung unzahlıger Unschuldiger ist den Baınıng VO'  3 Puktas un:
mgebung bis heute UuNVvVErSCSdSCH 1m edachtnıs geblieben, WI1Ee ich selbst
VO  $ iıhnen ertfahren konnte. Die Intention der MörderJagd paßt Nau
in den geschilderten Hintergrund. Die olaı mufßten nach der erfolg-
reichen Ausschaltung der Missionare unter en Umständen verhindern,
dafß ine Panne passıerte wWw1€e wenige Wochen UV'! beım Angriff der
Baınıng auf Mandres

Die Aussagen der gefangenen order, WwW1e die des 10 KONAKOM
ID MARIA habe 1m Auftrag des To NaI VO  - assava gehandelt WUT-

den VO Gericht un VO  - Dr HAHL als unglaubwürdiıg abgewıesen mıt
der Begründung, s1e versuchten NUr, die Schuld auf ıhre Erbfeinde abzu-
walzen, sıch selbst ZU retten?.

Verhalten der Baınıng
a) Schon nach einem Jahr Tätigkeit 1n St Paul tellte RASCHER

899 fest, da{fß sıch die Bezıiehungen zwischen den Baininghörigen und
den Küstenbewohnern verbessert hatten. War forderten dıe 'Tolaı auch
weiterhin VO  - den Bainıng Lieferung VO  - YTaros und Dienstleistungen,
aber die Bainıng ließen sıch das jetzt ezahlen Kur RASCHER tand die
„Emanzıpatıon 1n allzu roher Weıse stea Die Bewohner mehrerer Baı-
nınger-Ortschaften unternahmen ange eıt hindurch aubzuge ach dem
ter Sie brachen ıcht 1Ur Oöfters 1n die Station Vunamarita e1n, S1e
Eısenwaren, Stoffstücke un Fleisch tahlen, sondern belastıgten auch
die Küstenbewohner. Sie spielßten deren chweine un! plünderten deren
Kokosbäume Diese Räubereien konnten S1E be1 den Eingeborenen

leichter ausführen, als fast alle Männer nach dem „Goldland”® Nakanai
gefahren und dıe zurückgebliebenen Männer un: Frauen in der Miınder-
zahl waren“31. Auf Drängen VOIN RASCHER un! Bischof COUPPE unter-
ahm der kaiserliche Rıichter Dr SCHNEE 1m November 1899 ine Straf-
expedition den Bamiingsiedlungen 1m Hıinterland VO  e St Paul ber

Rascher 435; 109028  - spricht VO  3 uüber 100 Baınıng, die der Jagd ZU Opfer tielen.
Akten und Gerichtssachen ZU Mord ın Baıiing:

31 Rascher 353f
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das, Was sich dabe1 abgespielt Hat: mufß RASCHER ziemlich entsetiz
SCWESCH se1N, denn schreıibt: „Möchte dies der letzte Dolmetscherdienst
be1ı solchen Gelegenheiten tüur mıch SCWECSCH sein!”3?* Fur dıe Baınıng
WAar diese Strafexpedition ja wahrlich kein Anlaß, sıch mıt Begeisterung
auf die Seite der Mıssıon begeben Wıe erwarten WAaTr, hörten die
Zwischenftfälle nıcht auf. RASCHERS Situation verschlechterte sıch;
wurde VO  - den Bainıng tur vogelfrei erklärt, und INa  -} versuchte, sıch

ıhm rächen un ihn auszuschalten??3.
Ottfensichtlich sorgte sıch Bischof ((OUPPE RASCHER, denn

wandte sıich sofort den kaiserlichen Richter Dr SCHNEE un: bat
schnelles Eingreifen: „ 1es meme Bainıngs Ont et VUuS plusieurs reprıses
rodant dans le chemin conduisant O la statıon du Kev Pere Rascher AVEC
I’intention de VENSCI SUT Iu7 et SCS SCNUS. est noter quc CCS Baıinıngs
Oont aNnNONCE qu  ıls attaqueraıent les statıons de St Paul eft de Vunamarita
et celle de Mr Grusero®* et tueraıent LOUS les blancs“35

Es entspricht durchaus dem Denken der Baınıng, daß 1in einem Ver-
geltungsakt z. B ıcht der Mörder selbst. sondern einer seiner Ange-
hörıgen 1m weıtesten Sinne getotet werden kann: eshalb die Drohung
nıcht K ASCHER allein, sondern alle Weißen. we1l1  ] diese
alle einer als „geschlossen“ angesehenen Gruppe angehörten. Das hat INnan
für die Kreignisse 1m August 1904 eachten.

Bıs 904 War dıe Regierung immer wieder CZWUNSCH, auf Veranlassung
der 1ss1ıon w1€e die Tolaı auch die Baınıng einzuschreıten.
Wenn RASCHER sich atuch gewünscht hatte, nıcht mehr be]1 Strafexpe-
dıtionen die Bainıng eingesetzt werden. diente doch wieder
als Dolmetsch, als 1m prı 1901 Dr. HAHL den Bainıng 1m Hinterland
VOI Mandres ZOS. Nun WAar offensichtlich mıt einem Teilergebnis
zufrieden: e COT1S YQUC les resultats de l’expedition du OUVEINCUF sont
bons. Les Bainıngs ONt V qQuU«C le juge vient et qu’ ıl est force de les
punır et les Lıvuans ont VOITr auss], qu on connaıt leurs fortaıts et
w  qu a la fin les chassera de oute la CO  te“sß

Aus der Sıcht der Baınıng fFällt aber auf, daß, obwohl für Dr HAHL
und RASCHER die Tolai Von Kambaira als die eigentlıch Verantwort-
lıchen für die Überfälle auf Mandres feststanden, LUr deren Baımiıinghori1-

bestrafit wurden. Doch auch 3er erkennt KASCHER die Fragwürdig-
keit se1nNes Dolmetschersdienstes: „Partout OUS SOTINILCS all  es les Bai-
nıngs croyaıent, quC le SOUVEINCUTC et les polıtimen appartenaıjent ] Ia
mıiss10n “ 37. Damıit richtet sıch dıe Abneigung der Baıinıng hauptsächlich
iıcht den Gouverneur Dr HAHL un! seine Polizeisoldaten, sondern

RASCHER., der als der „große Mann“ der Gruppe „Weiße“ galt,
auf den sich be1 einem möglıchen Angri{ff 1Ur ein anderer „großer Mann“

Lc. 355
3i KE:: ct Rascher Couppe, Vunamariıta Dezember 1899

KUSSEROW, Verwalter der Massava-Pflanzung der Neuguinea-Kompagnie.
Couppe Schnee, Vunapope Dezember 1899
Rascher Couppe, Mandres Aprıl 1901
HE: politimen Polizeisoldaten



oder eıner, der ein solcher werden wollte, konzentrieren konnte, W1€e
der althergebrachten Bainıngart entsprach.

Das Weltbild der a-chachet-Bainıng, denen auch die Baıinıng
VO  - Puktas-St Paul und Umgebung gehören, ist wesentlich gepragt VO  }

der a-jos-Vorstellung. ©  er Baınıng glaubt, se1n nächster verstorbener
Angehöriger (meistens ist der Vater oder Großvater) sSEe1 e1in esonde-
ICI Beschützer. Dieser begleıtet ıhn taglıch, hılft ıhm be]1 dem Gedeihen
der Gartenirüchte und der Schweine, zeigt ihm be1 der Jagd dıe Tiere,
garantıert seıne (Gresundheit, steht ıhm Z Verfügung 1m Kampf die
Feinde. Der Joska erwartie VO  - dem, den beschützt, dafßß auf ih:
ort und die Gesetze der Bainıng befolgt. Ist dieses ıcht der Fall, schlägt
der Baınıing alle Warnungen des J0ska 1n den Wiınd oder verleugnet
ıh: Sar, dann trıtt der „Beschützer“ als „Vergelter” un „Raächer“ auf
DIie I0S sınd die „Beschuützer-Rächer”. Das wird 1n er Deutlichkeit in
den beruhmten Tagestänzen (Speertanz) un: Nachttänzen (Feuertanz)
dargestellt, auf deren Beschreibung 1er nıcht naher eingegangen werden
kann®?. Sinn der JTagestänze ist darzustellen, wWwW1e schr sıch die 70S

das Wohlergehen der Baınıng bemuühen, W diese sıch LTeU den
Weg der Verstorbenen halten un die Bainınggesetze befolgen. Sınn der
Nachttänze ist darzustellen, W1€ verletzend, unheilvoll und tötend die

J0 siıch verhalten, WEeNN der Baınıng den Weg der Vorfahren verläßt
un! LuL, Was einem guten Baıning ıcht entspricht. (n.b Die be1 den
Nachttänzen verwendeten maännlichen Sexualsymbole zeigen nıcht, da CS
sich Fruchtbarkeitstänze handelt, W1e€e bisher allgemeın einfach ohne
Sinnkenntnis ANSCHOININ und vorausgesetzt wurde; vielmehr SIN die
verwendeten Symbole nach den Erkenntnissen der Verhaltensforschung
/ Ethologie] Ausdruck einer Sanz entschiedenen Drohgebaärde: die J0S
drohen den Bainıng, sıch rachen, wWw1€e 1mM Tanz dargestellt wird.)

Diese Beschützer-Rächer- Vorstellung zeigt sıch auch in der Ursprungs-
mythe Zuvor NUur ein Mann, se1nNne Name: Kamurem. Er allein lehbte
hier auf Erden Er War C der all dıie enschen, die Baıinınger, gemacht
hat, denn schuf das erste Menschenpaar, VO  — dem alle Bainınger ahb-
stammen. Der Name Kamurem bedeutet: alleın exıstierte UVO und
A4aUus iıhm gıngen all dıe anderen hervor (als verdeutlichende Erklärung
WIT: gesagt e1n Tarostiel wird 1n den en gepilanzt; mit der werden-
den 1aroknolle wachsen gleichzeitig weıtere Tarostiele AUS dem ursprung-
lıchen Stil hervor. Dieser ursprunglıche Stie]l WIT.: ebenfalls als Kamurem
bezeichnet). Von amurem haben dıe Stammeltern dıe Gesetze bekommen ,
dıe S1Ce ihren Kındern weıtergegeben en sınd die Gesetze der
Bainıineg. Jetzt unterrichten die Eltern die Kinder ıIn den (sesetzen bıs
hın ZU ode des Vaters der der Mutltter. Nachdem das Geschlecht
der Baınıng schon stark angewachsen WAärL, wurden WEe1 besondere Kınder

ct. (ZART. LAUFER, Jugendinitiation und Sakraltänze der Baınıng. In Anthropos
(1959) 905—938; DERS., Rigenmucha, das höchste Wesen der Bainıng: bıd 41

€  46—19  ) 497— 560 AUFERS Ausführungen über dıe a-chachet-Baining kön-
NC  - ZU größten eil einer Nachprüfung Ort un!: Stelle WI1E geschehen
aum standhalten.
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geboren Es sınd dies: 1smMe1 un! Misdemu. Misme1 hat die Bedeutung:
verhalt sıch ]emand ungesetzlıch, verstößt diıe Gesetze der Baı-
nıng, dann totet s1€e alle! Misdemu bedeutet: Die Gesetzesbrecher WCI-
den teils getotet teıils dürten S1e weıterleben!®?

Wıe weıt RASCHER 1n das Weltbild und die Gedanken der Baıning
eingedrungen ist, INnas hıer dahingestellt leiben Seine Haltung azu un
se1ine daraus entspringende Missionsmethode aber sınd für dıe Mıiıssiıonare
1in Baınıng ber eın halbes Jahrhundert lang bestimmend SCWESCNH. RA-

gab dem Gebot für dıe Baınıng folgende Prägung: 1 bın der
Herr, deın Gott, du sollst keinen Totenkult treiıben!”“ Das ist direkt
das a-70s-Denken ftormuliert un gerichtet. So erga sich tür die Mm1SsSs10-
narısche Jatıgkeıt, Was der Baınıngmissionar BRENNINKMEYER mıt
ausdruücklicher Berufung auf RASCHER formulierte: „Zuerst den Ur-
ald herunter, den heıdnıschen Damonen- und Geisterglauben, dann
kann die Sonne der Wahrheit den Boden berühren un die Aussaat be-
gıinnen *, Die Entscheidung RASCHERS, mıt Hılfe der tabula-rasa-
Methode das Gebot be1i den Baınıng durchzusetzen und dıe Konfron-
tatıon mıt einer Sanz anderen Gedankenwelt bestehen, bedeutete tür
die Bainıng, dafß s1e ihre Weltanschauung un: deren siıchtbaren Ausdruck
sotort adıkal aufzugeben hatten bıs 1n die etzten Eıinzelheiten. iıne
so Methode bedeutet S ıhrer notwendig totalıtären Handhabung
praktisch die Zerstörung der Persönlichkeit. Dies Verhalten der 1ssıon
gegenuüber dem Selbstverständnis un: dem Kıgenstand der Baining tor-
derte auch sofort deren negatıve Reaktion heraus. Denn den Baining
ist klar, WCECNN S1C sıch dem Missiıonar unfier diesen Bedingungen -
schlielßen, dafß S1e dann alle Baıniınggesetze aufgeben un!: ıhre  N näachsten
Verstorbenen (Vater der Großvater) die JOS verleugnen mussen,
un dafß diese dann türchterlichen Rächern werden, W1€e 1n den
Nachttänzen dargeste wIrd. Daß solches sıch 1mMm Denken der Baıining
abspielt, scheint RASCHER un!: auch Bischof COUPPE ıcht gewußt

haben#!.

C) Die Konzeption des Christendorfes St Paul War wirklichkeitsfern:
der Versuch einer praktıschen Durchfiührung scheıterte schon daran, dafs

nıcht möglıch WAar, 1in St Paul die christlichen Baınıng VO  H der ıcht-
christlichen Baıningumgebung isolıeren. Wie schon gezeigt, WAar durch
heidnische Ehefrauen der Christen 1m Christendorf selbst eın außerst le-
bendiges und wirksames Element des alten Bainingdenkens tatıg. Zudem
ist unmöglıch, daiß be1l den beireiten Sklaven, die ja 1n ihrem früheren
Stand eistig aufßerordentlich abgestumpit d  A, innerhalb wenıger
Jahre auch WECNN iNna  ® dıe tabula-rasa-Methode periekt angewandt

Neben eigenen Forschungen verdanke ich die Kenhtnisse KARL HESsSE, Die
Welt, ın der dıe a-chachet-Bainıng leben: dagen, Glaube., länze der Nord-West
Baıninger, unveroöffentlichtes Manuskript, KRaunsepna 19792

BRENNINKMEYER, TE eım Bergvolke der Baınınger, Hiltrup 1928,
41 Es ist eın Sanz einzıgartıges Phänomen, daß aut New Britain diese tabula-
rasa-Methode NUur bel1 den Nordwest-Baining, ber weder bei der Missionierungder Jolai noch be1 iırgendeinem anderen Volksstamm angewandt worden ist.



haben vermeınte das alte Baıningdenken HLG ein christliches Denken
ersetzt werden konnte. Neues christliches Leben 111 wachsen, dafür
raucht Cc5 Ansatzpunkte, die 1m Weltbild der Baınıng tatsächlich g1bt,
un!: dann Geduld, Toleranz und (senerationen.

Ks dart ıcht verwundern, daß auf Grund einer auch theologisch
un.  aren Missıonsmethode Unzufriedenheit 1M Christendort aufkam,
die durch andere Faktoren WwI1e mangelhafte Versorgung un!: Entlöh-
NUungs, Ehestreıitigkeiten, strenge Reglementierung jeder Taätıgkeit, pe1ın-
ıche Kontrollen un: traten immer mehr verstärkt wurde. Die ter-
leute, die Tolaı, nutzten das natürlıch AUS un!: schuüurten die Unzutfrieden-
eıt Sie nahmen den Wiıderstand RASCHERS erfolgreich die Von
iıhm unterbrochenen alten Bezıiehungen den Baınıng einem sechr
guünstigen Zeıtpunkt wieder auf un: konnten VOTLT allem 10 MARIA, der
A seliner esonderen Stellung be1 KASCHER 1im Christendorf eın
besonderes Ansehen genoß, als ıhren Hörigen gewınnen un!: iıhren Pläanen
entsprechend einsetzen.

Der eigentliche Grund der Bainıing für diesen erneuten Anschluß
die Tolaı ist aber darın suchen, daß sS1C bei ihrem truüuheren Hörigkeits-
verhältnis voll un Sanz iın der a-jos-Vorstellung un unter ıhren alten
Baıiinggesetzen en konnten. Bei der radıkalen Haltung der 1SS10N
aber War das bsolut ıcht mehr möglıch.

In der Vorstellung der alten Baınıing bedeuteten dıe Unzufriedenheit,
die mangelnde Versorgung un! Entlöhnung, die Ehestreitigkeiten, stren-
SC Reglementierung, Kontrollen un! Strafen, da die JOS sıch raächten

den Baıinıng, die die alten Gesetze verlassen un! S1e als J0S verleug-
net hatten.

Das WAäar das Klima, in dem die Abkehr VO  - der 1ssıon und die Hın-
kehr ZU. alten Bainingleben sıch vollzog Diese Umkehr hatte 10 MARIA,
der ja iıne gEWISSE Führungsrolle übernommen hatte, den alten Baining

beweisen. Ebenfalls hatte beweisen, dafß fahıg WAär, ein
Baining-Großer se1n. Das konnte aber UL, WEenNnn bestimmte
große Taten, die VO'  - alters her als so angesehen wurden, vollbrachte
Dazu rechnete eiınmal, daß eıinen erfolgreichen Übertall auf 1ne andere
Gruppe (Bainıng oder Tolai oder 1n diesem Fall „Weiße“) organısıe-
TE  } un! durchzuführen imstande WAäaTr, un ZU anderen, daß selbst
getotet hatte un:! ‚War einen anderen „großen Mann“”, als der jedenfalls

KRASCHER angesehen wurde. 10 MARIA hatte VOT, Sa wel Personen
dy toten, namlıch auch noch die Schwester Anna, weıl sS1Ee offentlich seıne
SAVUNUT mıt Schlägen bestraft un gedemütigt hatte: tür RASCHER
kam noch hinzu, daß ıh ebenfalls 1n er Offentlichkeit mıt Schlägen,
Fesselung un Eınsperren bestraft und damit beschämt hatte Man kann
einen Baining iıcht 1in er Offentlichkeit beschämen, ohne dafß VOI-
heerende Folgen haben wiırd: experient1a docet acdhuc!

Zum Iyp des Baining-Großen gehorte auch, daß mehrere Frauen
hatte Unter diesem Gesichtspunkt ıst auch 'ToO MARIASsS Bemühen
SAVUNUT verstehen. Er wollte seıne zweıte Frau haben, die erstie aber
keineswegs entlassen. Seine Hartnäckigkeit 1mM Verifolgen se1NeEs orhabens



un se1ın Bemühen un SAVUNUT, als S1e 1in einem Schwesternhaus iın
unapope interniert WAar un:! sS1e heimlich nach St Paul zurückholte,
und die vorlaufige Hiınnahme der Demütigungen dessentwegen, zeıgen
ın er Deutlichkeit seinen Ernst, €s aufsiıchzunehmen, VO ıcht-
Baınmgweg umzuschwenken auftf den alten Baınıngweg, und 1€Ss auch
en Baınıng beweisen.
T MARIA arbeıitete €1 dermaßen gzu, dafß KASCHER nıchts VO  e

den konkreten Vorbereitungen ZULX völligen Beseıitigung der issıon ın
dieser anzch Gegend emerkt oder erns 4  TI hat Auseinander-
setzungen mıiıt 'To MARIA gyab 1Ur seiıner Ehesache, wobel
K ASCHER die Hintergründe verborgen lieben KASCHER un die ande-
T  — Missionsmitglieder ahnungslos bıs zuletzt42

10 MARIA lieterte den alten Baıining den Bewelıs, daß nach alter
Bainıngart handeln konnte. Die Durchführung des Unternehmens ent-
sprach den alten Kriegstaktiken: Nachdem 1n Tamanokin zwischen St
Paul und Nacharunep gelegen eın großer Nachttanz durchgeführt WOTI-

den WAal, dem 1D MARIA un seıne erschworer AaUSs Puktas, St Paul
un Nacharunep sich beteiligt hatten, wurden die Opfer nach sorgfältig
vorbereıteter Organisatıon 1m Haus oder 1in der ahe des Hauses
Morgen des 13 ugus 1904 1n völlıger Überraschung erledigt, un WAar

für jedes Opfer wel Austührende bestimmt. Kur den Angriff
wurden auch ZweIl 11ICcC  er ETITUNSCNC W atlten eingesetzt, wel Gewehre.
E MARIA erschof wel Personen ASCHER un Schwester Anna),
zusätzlich noch ine drıtte (Br BLEY iın den ugen der Baınıng ein
Beweıs se1INES überragenden onnens. 10 VUSsE erschofs miıt dem anderen
Gewehr RÜTTEN 1in Nacharunep. Die anderen Opfier wurden nach alter
Baınıngart getotet: mıt dem Beil ein ag auf den Kopf, Z7WE1 Schläge
rechts un!: links in den Halst

Miıt der Vollendung der Bluttat, die sich ebenfalls entsprechend alter
Bainıngart in 11UT wenıgen Augenblicken abgespielt hatte, hatten für diıe
Baınıng die 70$ tatkräftig sıch durchgesetzt und die abwegigen Baining
wieder autf den rechten Bainıngweg un! unter die alten (resetze gebracht
Anschließend mußfsten dann dıe Baınıng erfahren, WwW1e turchtbar die 1olaı
S1e hereinlegten un WwW1e furchtbar die acht der „Weißen“ warit.

cf. Rascher 419—424, 454— 457
43 Rascher 4794— 430

Es könnte gefragt werden, ob Bainıng un! Tolaı tatsächlich geglaubt haben,
nach Beseitigung der Mission auf Dauer den alten Zustand wıederherstellen
können. Dazu Die geographische Weltvorstellung der Baınıng giNng gerade
bıs ‚AsuE Kuste un! dann ben noch über den Weberhafen. Die „Weißen“ -
schienen ihnen als 1ne soeben eingedrungene, relatıv kleine Gruppe Ur aus

wenıgen Personen bestehend die INan mıt Hıltfe der ]9s durchaus VOMM

eıgenen Territorium ternhalten können glaubte. Die Weltvorstellung der
Tolai reichte etwas weıter, nämlich bıs nach Nakanaı un! New reland; zudem
etzten S1E aut Rückendeckung durch die Kolonijalregierung. Wiıe die Baınıng
hatten auch die 1olaı keine Vorstellung VO  - den Möglichkeiten der eingedrun-
N} Gruppe „Weiße“*
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Zusammenfassung
7 usammenfassend kann gesagt werden, dafiß sowohl die Tolai als auch

dıe Baımnıng eın Interesse hatten, die Missıon 1n ihrem Gebiet USZU-

schalten, WCL11 auch Aaus je verschiedenen Gründen Dabeı ist einem
recht merkwürdigen Zusammenspiel zwischen ihnen gekommen, wobe1ı die
Tolaı die geschickten Drahtzieher un!: ihre Baininghörigen, die für
S1e dıe Kastanıen AaUS dem Feuer geholt hatten, turchtbar hereinlegten,
w1e die Ereignisse ach der Mordtat zeigen. Beide Seıiten aber nutzten
Schwaächen der katholischen Mıssıon un auch der deutschen Kolonial-
regierung r1g070S A4aUusSs

RASCHERS Auseinandersetzung mıt 10 MARIA 1n der Ehesache WAarTr

also 11UTI e1n Moment in dem umfiassenden Komplex, nıcht einmal ein
hauptsächliches Moment. Wiıe xonnte dazu kommen, daß diese Ehesache
spater stark 1n den Vordergrund kam und S1€ als die alleinıge Ursache
für die Ermordung vieler Missıonare angesehen wurde” Diese rage
kann 1Ur 1n einem größeren Zusammenhang geklärt werden, Was 1M
folgenden Teıl geschehen soll

DIE AUSEINANDERSETZUNG DE  e MorRD UN. IHRE FOLGEN
FÜ DIE (GGEGENWART

Z Maiıssıon UN Kolonialregierung: Kompromifß
Mıiıt dem Prozeß die gefangenen Mörder un mıt deren stand-

rechtlichen Erschießung iın Herbertshoöhe WAar die an Mordangelegenheit
keineswegs erledigt. Sowohl Bischof (IOQOUPPE als auch LINCKENS, der
als Provinziıaloberer der deutschen Provınz der Herz- Jesu Missıonare
eiıner oitizıellen Visitation sıch auf New Britain aufhielt, befürchteten
Angriffe 1n der deutschen Presse auf die katholische Mission.

Diese Befürchtung estand nıcht Unrecht; denn schon 1mM Marz 1904
Berichte erschıenen, dıie die katholische Missıon auf New Briıtain

heftig attackierten, weıl S16 für das Deutschtum un! VOTI em für die
deutsche Sprache in der Kolonıe nıcht tue Darauf hatte LINCKENS
1n der „Kölnischen Volkszeitung“ 1mMm Aprıl 1904 heitig geantwortet mıiıt
Vorwürten den kaiserlichen (x0uverneur Dr HAHL, der HNO
wendiger Unterstutzung fehlen lasse. Darüber beschwerte sıch Dr HAHL
natürliıch bei Bischof COUPPE, dafls. WC1L1L hier Probleme bestünden, sS1e
Ort un: Stelle besprochen werden mußten zwischen dem Bischof un der
Regierung und ıcht VO Provinzıal 1n der ternen Heımat behandelt
werden dürtten®. Be1 Gelegenheıit seliner Visıtation bedrangte INK-
ENS den Bischot recht energisch, mehr für die deutsche Sache {Uun
W as dıesem recht unangenehm WAar. Obwohl VO'  - Geburt Franzose WarTr

un: nıe einen ehl daraus machte, gab der 1ss1ıon dennoch durchaus
keın französisches Gepräge‚ Was deutsche Regierungsbeamte un!' Besucher

45 Hahl Couppe, Herbertshöhe Dezember 1904
cf. Linckens Couppe, Sydney September 1904



be1 all ıhren skeptischen Vorbehalten ımmer wieder höchst überrascht
feststellen mußlten.

Um u nach dem ord 1n Baınıng Schaden VO  - der 1ssıon ternzuhal-
ten, ergriff | INCKENS dıe Inıtiative, sofort die Offentlichkeit richtig
intormieren*. In der lat erschienen 1n der weltweıten Presse VO  - Austra-
lıen bıs Deutschland keine Angriffe auftf die Mıssıon, sS1€e sSe1 selbst schuld

der Ermordung der ehn Mıssıonare 1n Baınıng Dieser Angriff kam
VO  ; eıner Sanz anderen Seite. In einer abendlıchen Unterhaltung mıt
RICHARD PARKINSON%® tat Kapıtan MÖLLER, Schiffsführer des Regierungs-
dampfers „deestern“, folgende Außerung: „Die Mıiıssıonare se]en selbst

den Mordthaten 1ın Baınıiıng Die Baınıng selen VO  — den Missio-
mıßhandelt worden., i1ne Frau sCe1 blutig geschlagen worden. Die

befreiten klaven selen dort weıter W1€e klaven behandelt worden,
hätten ohne Bezahlung art arbeiten mussen und ıcht einmal die notıgen
Kleidungsstücke erhalten. Es SE 1 ine Schande, ın elch zerlumpten Zal=
stande dıe Baınıng Bord des chiffes gekommen waren.““*%2? Da Kapıtan
MÖLLER diese Außerung nıcht öffentlich zuruüucknehmen wollte, klagte der
Bischof Oktober 904 beım kaiserlichen Bezirksgericht Herberts-
hohe ihn „  SCH Beleidigung der Miıtglieder der katholischen Mis-
S10  “ 50 Weıl 1in den Prozeisverhandlungen un Januar 905
dem Angeklagten VOT allem auf Grund der Aussagen des kaıserlichen
(z0uverneurs Dr HAHL un!: des Bezirksamtmannes Dr KORNMEYER SOWI1e
der SAVUNUT gelang, dafür den Beweils erbringen, dafß ebendiese
SAVUNUT SChH ihres Verhältnisses To MARIA mıt einem Stock VO  —
der Schwester Anna geschlagen worden sel, tellte das Gericht 1n seinem
Urteil test S unterliegt für das (rericht keinem Zweifel, dass die Zuüchti-
SUuNs der Ja Vunut durch die Schwester Anna das plötzliche Aufflammen
des vielleicht ange genahrten Hasses verursacht hat un!: das Sıgnal ZU

Losschlagen SCWESCH ist, Die allgemeinen Charaktereigenschaften des
Pater Rascher un: der Schwester testzustellen, 168 tür das Gericht e1in
Grund ıcht VOTrT. Der beklagte Kapt MÖLLER wurde freigesprochen®!.
Der Bischof egte sofort beim kaiserlichen Obergericht Herbertshöhe
das Rechtsmittel der Berufung e1in®?.

ber das Urteil un VOT em uüber dıe Aussagen des kaiserlichen
(s0ouverneurs Dr HAHL über RASCHER WAar Bischof ('OUPPE sehr be-
sturzt un ErTEHt: denn RASCHER un Dr HAHL auf den zahl-
reichen gemeiınsamen, wochenlangen Märschen unter den allerprimıtıv-
sten Bedingungen durch den unerforschten Urwald New Briıtains schr

cf. Rascher 443— 460
ICHARD PARKINSON ist der Verfasser des beruüuhmten völkerkundlichen Buches

Dreißig Jahre ın der Suüdsee, Stuttgart 1907, der se1ine Kenntnisse ber die Baı1ı-
nıng zume1st VOoO  e} Rascher erhalten hat.

Couppe Kapt Möller, Vunapope Oktober 1904 R/158
Couppe das Kaiserliche Bezirksgericht Herbertshöhe, Vunapope Oktober

1904 AR/158
51 Urteil des Kaiserlichen Bezirksgerichts Herbertshöhe VOoO Januar 1905
AR/158; ct.

Januar 1905 AR/158
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gute Freunde geworden. Der Bischof empfand das jetzıge Verhalten Dr
HAHLS als Freundesverrat, der sıch ZU großen chaden für die
katholische Mıssıon auswirken konnte. Deshalb sah sıch verpf{lichtet,
ıcht schweıgen. ank se1nes sehr gut geführten Archivs WarTr 1ın der
Lage, uber die Hıntergruünde des Mordgeschehens 1ın Baınıng und uüber das
langzeıtıge Versagen der Regierung mıiıt umfangreichem Materı1al durch
die Presse 1n die Offentlichkeit gehen un: strenge Ma{finahmen
Dr. HAHL verlangen. ber entschied, sich doch dessen vorgesetzte
Stelle 1ın Berlin wenden®.

Am 29 Januar 1905 sandte Bischof (lOUPPE ine umfangreiche Be-
schwerdeschrift das Kolonialamt in Berlin®t. In diesem Schreiben tragt

alle Argumente ZUSAMIMCN, dıe IDr HAHL sprechen, sowohl
seine Person als auch seine Amtsführung. Das größte (sewicht
halten die Anhaltspunkte, wodurch Dr HAHL, un: damıt das (Souver-
nement, hätte entdecken können, dafß die 1olaı Aaus der Weberhafen-
gegend die Baınıng ZU Mord angestiftet haben; ('OUPPE kommt der
Feststellung, da{fß Dr HAHL diese Anhaltspunkte SAl ıcht oder spat
untersucht hat Deshalb ordert der Bischot das Kolon:j:alamt auf, Ma{iß-
nahmen Dr HAHL ergreifen, damıt die Ehre der 1ssıon wiıieder-
hergestellt werde.

[dieses Schreiben löste 1i1ne reSC diplomatische Tätigkeit AUS; 1er kann
nıcht naher  i darauf eingegangen werden, doch etwas, das eiın helles Schlag-
licht auf dıe Sıtuation auf New Britain wirit, mufß erwähnt werden. Der
deutsche (Gesandte beıiım Vatikan VO ROTENHAN berichtet 1ın eiınem Schrei-
ben das Aufßenamt 1n Berlin VO Dezember 1905 nach einem (&
sprach miıt Kardınal (JOTTI, dem Prätekten der Propagandakongregatıon,
bezuglıch Bischot (IOUPPE noch 7zusaäatzlich: :a ich mıiıt dem hıesigen Pro-
kurator der oben genannten 1ssıon naher bekannt 17 der eın Gegner
des Bischoifs ist, werde ich auch VO  - ihm über den ortgang der Angele-
genheiten auf dem Laufenden gehalten werden, und ehalte MIr daher
baldıge weıtere Berichterstattung vor”“ S Daiß dazu kommen konnte,
Jag einem Vertrauensbruch, den Provınzıal | INCKENS begangen
hatte

Im prı 903 hatte Bischot COUPPE ıhm „absolument secret”“ eröffnet,
gedenke VOT em SCH seiner Schwierigkeiten mit ıhm VO  } seinem

Bischofsamt zurückzutreten®®. LINCKENS informierte darüber das olo-
nialamt 1n Berlın, welches 19808  — den kaıiserlichen (z0o0uverneur Dr. HAHL
auftf New Britain informierte®? un! ZUT geeıgneten eıt auch den deutschen

Plan SU1Vre pour revendiquer les droits de la Mıissıon L’occasıon du
proces contre le Cap Moeller et des calomnıes contre 1105 Missionnaires de
Bainıng: AR/ 158

Generalarchiv der Herz Jesu Missionare, Rom V/G:
051

56 Gouppe Linckens, Vunapope Aprıl 1903
An den Kaiserlichen (s0uverneur Herrn Dr. Hahl Herbertshöhe, Berlin De-

zember 1903 KA 104
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Gesandten beıim V atikan®® So WAar dem Kolonialamt möglıch VO  } allen
Seıten ntormatıonen (auch ordensinterne) sammeln un entsprechend
ach en Seıten hın aSgıCcrch

Auf diesem Hintergrund unternahm LINCKENS 1904 oftizielle
Visıtationsreise ach New Brıtain uch nahm ebenso WIC das olonıal-
amt Berlin un Dr HAHL auf New Brıtain Bischotf (IOUPPE nıcht mehr
sehr ernst da auch dessen Tage als Bischof schon gezahlt sah INK-
KENS trat auf New Brıtain auftf als SCI1I der Bischot zurückgetreten un
als SCI1 ıhm, LINCKENS, als Vertreter der deutschen Ördensprovinz, der
dieses Missionsgebiet JUTC COMMNINISS1011S anveriraut WAäarT, schon alle Ver-
antwortung für die Erledigung der Geschäftte un! egelung der Bischofs-
nachtolge zugefallen. Da Dr. HAHL über alle Vorgänge un! Absıchten
der Gegenseite Nau intormiıert WAar und dementsprechend (IOQOUPPE SC-
genübertrat, ergrifi dieser, cobald dıe Sache urchschaute, die
ach VOTIIN Wie Aaus SC1INECIMHN Tagebuch” hervorgeht hatte des
Mordes Baınıng mi1t dem (z0uverneur cchr heftige Auseinandersetzun-
SCH, WIEC auch mı1t |INCKENS (OUPPE kam der Überzeugung, WEeNN

dıesem Zeitpunkt zurücktreten wuürde, ıhm das als Eingeständnis
VO  - Mitschuld der 1ssıon ord ausgelegt werde Deshalb blieb
jJetz art un! redete nıcht mehr VO Ruücktritt

In Reaktion auf dıe Beschwerdeschrift VO  - (IOUPPE übersandte Dr
HAHL Juniı 905 das gesamte Aktenmaterial uüber dıe Kreignisse
Baınıng SC1IHNCT Rechtfertigung ZU Kolonı:alamt nach Berlin®

Bischof (IOUPPE konnte der JTat mıt SC1INCIMN Archivyvmaterial aufzeigen
dafß nıcht 1U Dr HAHL sondern auch Vorgänger dafß also die
Regjerung Herbertshöhe versaumt hatte früuh einzuschreiten
sowohl dıe Tolaı als auch die Baınıng RASCHER un: (OUPPE
hatten oft ZU Einschreiten gedrangt dem aber ıcht gewünschtem
Malße entsprochen worden WarTr uch LINCKENS machte das be]1 SC111CH

Unterredungen Oktober 1905 Kolonialamt Berlın den leitenden
Persönlichkeiten klare! In SC1INCNHN Gesprächen mı1t Dr HAHL mufite jedoch
der Bischot erkennen, daß dieser auch den Spielß herumdrehen un der
1ssıon vorwerfen konnte, S1C habe mıt iıhren dauernden Forderungen

wieder Strafexpeditionen olaı un: Baıinıng un: Sklaven-
beifreiungen durchzuführen. die Bevölkerung gewaltsamen Reaktion
un ZUTF Abwehr der Mıissıon provozıert“ Hinzukam daß Möller-
prozelß uns  öne en Aaus St Paul bekannt wurden ClOUPPE wurde
klar daß die RegJierung iıhrerseıts mı1t diesem Material un! VOT allem
dem Gerichtsurteil die Offentlichkeit gehen konnte Jede Seite hatte
59  > Couppe 1arıum 1905 AR/162

Anlagen den Berichten VO Juli 1905 Akten un Gerichts-
sachen ZU. Mord Baınıng
ö1 Gesprächsaufzeichnung VO Oktober 1905 032

cf Couppe 1arıum 1905 PasSSım AR/162
LINCKENS Notızen über dıe Audıenz Kolonızalamt Oktober 1905 Pro-

vinzarchıv der Herz Jesu Missionare, Münster ci 0392
An den Freiherrn VoO  j Rotenhan., Berlin I Oktober 1905 Ka 616

(Anlage)
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also das Materıal, die andere Seıite unter Druck setizen können.
Beıden Seıiten aber kam darauf d nıchts ın die Offentlichkeit kom-
INE  =) lassen. | INCKENS aber hatte größtes Interesse daran, Bischof
(lOUPPE möglıchst bald rehabiılıtiert sehen, damıiıt dieser ehrenvoll sSCe1-
1CH Rücktritt einreıiıchen konnte. So ug LINCKENS dem Kolonialamt
eınen Kompromils VOI, indem 1n der auptsache 1Ne Erklärung des
Dr HAHL verlangte, „da einem lügenhafiten Weib Glauben geschen
wird. Wır ziıehen die Anklage zuruück, WCIINN Dr ahl 1ne amtliche
schriftliche Erklärung abgıiebt, dafß die ermordeten Missionare keıne (mo-
ralische) Schuld der Blutthat gehabt aben, damıt WIT eventuell 1n der
Lage se1en, diese Erklärung veröffentlichen“®. Das Kolonıialamt griff
dıesen Vorschlag auf un: WIEeS Dr HAHL dementsprechend d der
28 Januar 906 das Kolonıiıalamt berichtet: „Auf die LEirlasse VO 20
Oktober un November 905 No 4920 und 44 ] betreffend dıe Beschwer-
den des Bischoi{fs Couppe. In einer Besprechung VO 24 ds Mts ıst
ZUT Beilegung der gesamten obwaltenden Streitpunkte gekommen und hat
Bischof Couppe seıne Beschwerde zurückgezogen. Die beiderseits abgege-
benen entscheidenden Erklärungen überreıiche iıch 1n der Anlage 1n be-
glaubigter Abschrift.“ Diese Erklärungen haben folgenden Wortlaut:
„Be1 der TE Januar 906 stattgehabten Besprechung zwıschen Herrn
Bischof Couppe und dem Kaıiserlichen (zsxouverneur Dr Hahl, be1 welcher
mıtzugegen der Kaiserliche Bezirksrichter Dr. Krauss un:
Dicks, wurden folgende Erklärungen abgegeben

Seitens des (Souverneurs Dr. ahl Wenn INla  - nach den Ursachen
des Überfalls VO  - St Paul VO August 904 forscht, trıf£ft Ra-
scher un:! die übrigen Missionsmitglieder keinerlei moralısches oder straf-
würdiges Verschulden.

Seitens des Bischois Couppe: ach den VO Gouverneur gegebenen
Erklärungen nımmt Bischof Couppe seıne Beschwerdeschrift VO 29 Ja
11UAar 1905 zurück und bedauert den Ion derselben
Herbertshöhe, den 26 Januar 906Vunapope,

SCZ Dr. Albert ahl SCZ Ludwig CGouppe, M.S
Kaiserlicher (souverneur Bischof VO  - Lero“%4

Drei Tage spater, Januar 1906, zıeht Bischof COUPPE dıe Be-
rufungsklage Zuruück, indem auf die Erklärung VO  $ Dr HAyHL verweist,
wodurch „d  1€ Behauptungen des Angeklagten über angebliche Misshand-
lungen eic TE Bedeutung verlieren. Damit ist auch der einzıge Ziweck,
der mıt der age verfolgt wurde, namlıch die Wahrung der Ehre der
ebenden un!: verstorbenen Mitglieder der Miıssıon, erreicht“®5 Miıt (Z6-
richtsbeschluß VO 28 Februar 1906 wurde das Berufungsverfahren e1IN-
peSteNt®S.

AR/158
5464 mıt Anlage
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Bemerkenswert ist, W as5 Dr HAHL der KErklarung VO'  - COUPPE dem
Kolonialamt schreibt: „I habe den KEindruck erhalten, dass diıe an
Angelegenheıt der Mıssıon nıcht schr wiıchtig erscheint, da iıhre Befürch-
Lungen bezüglıch erwartender Angriffe sich ıcht bewahrheıteten, sS1e
also der eingeleıteten Ablenkung auf Dritte nıcht mehr bedarf“%®7
Bischof COUPPE allerdings den hintergründıgen Sınn der Erklarung Dr
HAHLsS erkannt hat, kann bezweiıtelt werden. Dr HAHL erklärte, daß
RASCHER und die übrıgen Missıionsmitglieder „keinerlei moralisches oder
strafwürdiges Verschulden“ treffe. Der Jurıist Dr HAHL spricht ıcht VO  -
einem „ursachlıchen Verschulden“! Er bleıibt also be1 selner früheren ber-
ZCUSUNS. Sowohl Dr HAHL un: die Regierung als auch Bischof COUPPE
en sıch diese Erklärung gehalten und In der Offentlichkeit ıcht
mehr diesem ema geaußert.

Folgen CINES Kompromisses
Die beıderseıtigen Erklärungen VO  $ Dr HAHL un!: Bischotf COUPPE

bedeuten 1n der Missionsgeschichte VO  - New Britain einen Sanz entschei-
denden Eıinschnitt, denn der Bischof ZOS A4us den Vorgängen un Aus-
einandersetzungen die Hıntergründe und Ursachen des ordes 1n
Baıinıng die Konsequenz: DiIie CHSC Verbindung Z Kolonijalregierung
hörte auf. In Zukunft verlangte der Bischof nıcht mehr VO  - der Kolonial-
macht, daß sS1e alle Hındernisse VO  - Seiten der Kıngeborenen ihre
Tätıgkeiten un: Forderungen AUS dem Weg raume un: allen Wiıderstand

sS1e bestrafe. Die Kontakte ZUT Regierung beziehen siıch seıit 1906
zume1st auf rein geschäftsmäßige Vorgänge. Hıer SELIZ allerdings aber
auch eine Entwicklung e1N, dıe dazu führte, dafß die Mıssıon als i1ne Art
„Staat 1mM Staat“ angesehen werden konnte, Was sowohl VO  — der deut-
schen als auch nach 1914 VO  - der australischen Regierung ıcht unscCrmn
gedulde wurde, weıl Ruhe un Ordnung 1n der einheimischen Bevöl-
kerung aufs beste gewaährleistet schienen, Was aber 1n den etzten zehn
Jahren 1mM usammenhang mıt Unabhängigkeitsbestrebungen 1n Papua
New (Gruinea einem besonderen Problem für dıe Kirche wurde.

Es ist aber auch nıcht übersehen, dafß das Stillschweigen uüber die
wahren Hıntergründe un:! Ursachen des Mordes Sanz entscheiden: bei-
rug A Aufkommen einer völlıg einseitigen Sıcht, die sıch eINZIY un!:
alleın orjentierte der esache des 'To MARIA: denn diese WAarTr durch
die Erklärungen nıcht verbaut. In diese Rıchtung drangten konsequent die
Herausgeber des Rascherbuches WC11)1 sS1e entgegen all den VO  -
iıhnen 1n den Brieten un Berichten RASCHERS verotitentlichten Hınweili-
SC  > 1in dem schr knappen Kapıtel „Die Ursachen der Baıinınger
ordtat“ schreiben: „Die Ursache der Ermordung ist eINZIg un alleın
auf 'To Marıa zurückzuführen. ach der KErmordung hoffte C auf
deren Besitztum (der Mission), das dann se1n Eiıgentum se1in wurde, frei
chalten und walten und sıch besonders 1n den Besıtz des ehebrecherischen
Weibes setzen können“®®.

Herbertshöhe Januar 1906 5464
Rascher 4553
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Mıt dieser einseitigen Sıcht ist verbunden ine andere verhängnisvolle
olge, daß seitdem dıe Meıinung einhellıg ist, eINZ1IY un alleın die Ba1l-
nıng selen schuld dem Mord Den Baımiıng allesamt wurde de facto eın
außerst negatıver Rut angehaängt, der bıs heute haften blieb: 7. B SPIC-
chen die Herausgeber des Rascherhuches VO  - den Baınıng als „dıesem
vielfach noch unter den lieren stehenden Volke“® un: belegen S1€e mıiıt
Ausdrücken negatıvster Art

Die Beteilıgung der Tolaı Mord blieb bedeutungslos, W1€C AaUus den
Archivunterlagen hervorgeht. Die olge ist; dafß bıs heute das negatıve
Verhältnis Tolai-Baining noch nıcht gelöst ist Im Gegenteil: immer WIEe-
der haben die 1olaı versucht, das alte Hörıigkeitsverhältnis aufrecht
erhalten un!: auszunutzen; gelang ihnen Sar, dafür die katholische
1SS10N einzuspannen, W as einem e1spie gezeıgt werden oll

Als SCHUMM 1910 VO  - Kambaira über den Weberhaten nach Vuna-
paladıg übersetzte, dort 1m Hinterland be] den Baınıng mıiıt der Mis-
S107 beginnen, weiıl 1n Kambaıra WECSC der Methodisten wen1g
Zu tun en meınte. da hatte sofort die Kambaira auf seiner Seite
Baininger Aaus der ANZCH Gegend wurden in angulı zwecks besserer
Unterrichtung durch Tola:-Katecheten un den Pater ZUSAMIMNCNSCZOSCH
und angesiedelt. Auf Geheiß der Kambaira jedoch hatten’sıe riesige Taro-
garten anzulegen. Sie übernahmen damıt praktısch die Versorgung der
'Tolaji 1n der AaNnZCHN Weberhafengegend mıt der Hauptnahrung. Für
SCHUMM hatte diese Entwicklung ZUT erfreulichen olge, dafß 188088 auch
all die alten Kampfer VO  =) andres., die methodistischen Leute des To IGA
und 10 VELIAM. iıhm überwechselten und katholisch wurden. S o erhiel-
ten diese auf angenehme Weise durch die Tatıgkeit des Missionars VO  H
Kambaira olaı) und angulıt (Baıinıng), was s1e auf gewaltsame Weise
1n Mandres (Bainıng) vergeblich erreichen versucht hatten: Sie hatten
dıe Bainıng als Hörige fest 1n inren Haäanden

Von angulıt Aus wurden dann be1 den Baining Arbeiter für die
Pflanzungen der katholischen Mıssıon angeworben. €1 dıenten dıe
kleinen Katechetenstellen als Stützpunkte tür die Anwerber: diese
zumeıst 'Tolaı und standen unter der Verantwortung der Patres SCHUMM
un: ERBICK un des Pflanzungsmanagers KESASCO. So wurden alleın
1m Jahre 015 mıt recht ruden Methoden 168 Bainıng angeworben: Fuür
die Tolai e1in Ersatz für dıe früheren Sklavenjagden. Denn ach Ablauf
des Kontraktes blieben die Bainıng gewohnlıch be1 den Tolaı hangen un:
mußten für S1E arbeıten. Wie viele Baıinıng VO  3 910 bis 1919 angeworben
wurden, ist unbekannt: die Zahl 168 für 915 aßt ungefähr ahnen.
7u beachten ist; da{fß dieses Gebiet schwächer besiedelt War als das Hınter-
and VO  $ Vunamarita (Puktas-St. Paul Man kann siıch 1in etwa vorstellen,
W1€e die Versorgungslage der alten Leute, der Frauen un Kinder 1ın Ba1ı-
nıng SCWESCH ist, da ıhnen dıe Ernährer ehlten, diıe ja auch diejenigen
a  N, welche die Tages- und Nachttänze, dıe essentiell ZUuU en der
Bainıng gehören, durchführen mulßten. 1s dann auch noch für die In-
Jandbainıng VO'  - der nunmehr australischen Regierung Zahlung
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VO  3 Steuern verlangt wurde, und die Baınıng diese auf den Missions-
stationen abzuliefern hatten, wohın der Missionar sS1e beordern hatte,
führte das €es 3098881 schliefßlich 1m September 919 eıner gewalt-
tatıgen Explosıion: die J0S verlangten den Kampf j1eder ollten alle
Missı:onare un alle Baınıng, die ıcht unter die alten Gesetze zuruück
wollten, getotet werden au W1€e in St Paul 904 Die ersten Opfer

der katholische Katechet S ANGINEICHI un se1ine Tau SAUTAM, die
1in Enanal be1l Komkı tatıg Warecen Da aber BRENNINKMEYER (ın Kama-
nacham) rechtzeitig Polizeisoldaten VO  o Rabaul olen konnte, brach das
Unternehmen, WECeNnNn auch recht blutig für die aufständischen Baınıng,
II

Samtlıche Unterlagen dieser Angelegenheıt befinden sıch 1mM CIZ-

bischöflichen Archiv abau ZU el zusammengetragen 1n der AB=
sicht für das ermordete Katechetenpaar eınen Seligsprechungsprozeß e1n-
leıten können. ber die 1 noch Lebzeıten VO  } Bischof (IOUPPE
SECWONNCIHLC Kenntnıiıs der Hintergründe der Ermordung führte dazu, €e€s
1n der Vergessenheıt begraben. Leıider wurde damıt auch wıeder das
Problemverhaltnıis Jolaı-Bainıng egraben; das Problem wurde VOCI -

drangt.
Dıie heutige Situation ist S dafß alle a-chachet-Baimıng dıe Axt griff-

bereıt ST and en für den Fall, dafß Tolaı versuchen sollten, Bamıng-
and sich anzueıgnen. Hinzukommt, dafß die radıkale Mataungan Asso-
cıatıon der Tolaı immer wıeder versucht, gewaltsam VO  ; den Baınıng
Steuern einzutreiben iıne Art „Schutzgebühr” und S1e auf iıhre
Organıiısatıon verpfilichten: Hörigkeitsverhältnis mıt feineren., zeıitge-
mäaßen Mıiıtteln Gewalttätigkeiten bestimmen weıterhin die Beziehungen
zwischen Tolaı un: Baınıng Hıer hat bsolut keine Bedeutung, daflß
auf beiden Seiten einander auch Katholiken gegenüberstehen. Zu he-
urchten ist, daf. WECNnN die das Gebiet öffnende Straße 1in das Baining-
inland, hın A Quellgebiet des Toriuflusses, fertig gestellt ist, ıne B
waltsame Invasıon der Tolaı eriolgt und die Baınıng beseıitigt werden.
Die organge entlang der Malasaitstraße sınd eın deutlicher Hinweis
dafür

Friede un: Versöhnung zwıschen olaı un Baıinıng, als Ziel VO'  >

Bischof (COUPPE seıt Neuaufnahme der 1Ss1ıon 1859 vorrangıg angestrebt,
sınd och keine Wirklichkeit.

SCHLUSS

In dem aufgewiesenen komplexen Geschehen bei der Ermordung der
zehn Missıonare in St Paul 904 zeıgt sıich die I1 Problematik der
Kolonialmissıon, als die Mission VO der Kolonıalmacht verlangte, alle
Hindernisse VO'  - Seiten der Eingeborenen ihre Tätigkeiten un
Forderungen AUS dem Wege raumen. Da i1ne mehr protestantisch AaUS-

gerichtete deutsche Kolonialregierung siıch egenüber dem Verlangen der
katholischen 1SS10N ıcht willıg zeigte, griff diese stärkeren
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Mıtteln un: CIZWAaNS, W AasSs S1E verlangte: Bestrafung des Wiıderstandes
S1Ce Die Kolonialidee un: die Kolonıialpolıtık verpflichteten die

kegıerung dazu.
Die Missiıon hatte bis den Ereignissen VO'  - 904 keinen Erfolg, dıe

Fronten zwıschen Tolaj und Bainıng abzubauen. Das WAalr bedingt dadurch,
da s16e, befangen VO  - den Ideen der Kolonialmission und VO  - einer theo-
logısch unhaltbaren Missı1onsmethode, die falschen Miıttel anwandte,
namlıch einmal den Eınsatz der Regierung ZUr Ausraumung er
sS1e stehenden Hındernisse und ZU anderen 1ın der konkreten Missions-
praxıs be1 den Baıining die 1Tabula-rasa-Methode. Das es provozıerte
VO  ® der Mission ‚WaTr ungewollt un: unbeabsichtigt, weiıl nıcht erkannt
€l Fronten eiıner gemeiınsamen Aktion, die VO  — den Tolaı inıtuert
und VON den Baınıng etztlich durchgeführt wurde. So wurden die Miss1io0-
LLAaTC 1n St Paul VO  - und zwıschen den beiden Fronten Tolaı-Baining
druckt. Man kann durchaus feststellen, dafß die Missionare V OIl St Paul
auch das Rıisıko eınes Scheiterns ıhrer Bemuühungen aufsichgenommen ha-
ben: denn missionarısche Jatıgkeit gelangt ıcht automatisch ZU Erfolg,
S1E kann auch scheıtern, e1IN Risıkomoment. das wesentlıch iıhr gehört.
So en die issionare VO  3 St Paul ausgehalten bıs ZU Letzten,
grundsätzlich Frieden vermuıtteln, Versöhnung herbeizuführen und
einen christlichen Lebensweg aufzuzeigen. Sie bereıit, ihr
Bestes eisten bis SE Erduldung eines gewaltsamen Todes

SUMMARY

hıs artıicle deals ıth the cırcumstances an the TCAaSONS tor the murder of
ten mi1ssıonarıes 1n the Baining ICa of New Britain, Papua New Guinea, 1ın 1904
The first part of the artıcle analyses the cultural an historical ontext of the
crıme, an the second part discusses the embarrassıng contlict between the
Catholic Mission an the German Colonjal (Government about the responsıbıliıty
for thıs tragıc murder Case Fınally, the lastıng CONSCYUCHNCES which followed

dubious COompromıse 1n 1906 ATC pointed out.
Until recently the ONC an only of the murder has een SCCI2 iın the

sStrong disagreement of the m1ss1ıonarıes VT the intended polygamous marrıage
of Baıinıng INan. However, the author PTOVCS by thorough research iınto
materıal from Varıous archives 1n Papua New Guinea, Australia, Italy and
Germany that the murder 15 1ın tact the result of straıned relationships of diffe-
ent STOUDS 1n the a C The Baınıng lıved 1n constant tear of the neighbouring
1olaı: at the Samne time both trıbes had not COMMNE to terms : wıth the German
Colonial Government an the Catholic Mission; also, there Was consıderable
tension between the Government an: the Missıon.

The Catholic Mission trıed to reduce the conflict between the t[two trıbes but
had hardly an y SUCCESS. his W as because the miıssıonaries tollowed rather
colonial m1SS10Nary approach anı theologically untenable m1ss10nary method.
Furthermore, the m1ssıonaries WETC left in uncertaın posıtion SINCEe the
(Government did not support their demand to T1ECINOVE all the obstacles of the twoO
trıbes agaınst m1ss10Nary actıvıties. Al these cırcumstances lead tOo the jJoint
actıon of the 'Tolaji an the Baınıng agaınst the Mission. TIhe murder Was
iınıtıated bDy the 1olaı but finally carrıed out by the Bamiıng.
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